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Das XIII . Capitel .

vVon möhren

VEE
Aiſer , eris , oder § iſarum , i, deutſch , die Moͤhren,

Mohrruͤbe , das bekannte , theils gelbe , theils

rothgelbliche Wurz elgewachs wird wegen 15
großen Nutzens , den es im Hausweſen ſchaffet ,un3
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ſerer Betrachtung ebenfalls wuͤrdig ſeyn. VBon den

Eigenſchaften deſſelbigen iſt zuvoͤrderſt anmerklich ,
daß ſein Saame von ganz ungemeiner Haͤrte ſey, und
nachdem er geſaͤet worden , alle , auch die ſtrengſte
Winterkaͤlte , ertrage . Kann derowegen , wenn es dis

Witterung zu und das Erdreich ſich bearbeiten laͤßt,
ohne Beyſorge des Erfrierens auch in den Winter⸗

monaten , als dem December , Januar , Februar und

Anfangs des Martii , geſaͤet werden . Die gewoͤhn⸗
lichſte Saatzeit iſt im Martio , ſo bald als in dieſem
Monate das Erdreich ſich graben und bearbeiten laͤßt,
und gehoͤren diejenigen Hauswirthe gewiß unter die

unerfahenen und einfaͤltigen , welche aus Beyſorge ,
den Saamen von Froͤſten zu verlieren , dergleichen
Saat erſt zu Ausgang des Aprils oder gar im Man
vornehmen , dieſe Meynung bringt ſie in Schaden .

§. 96 .
Das Land , auf welches man Moͤhrenſaamen be⸗

ſtellen will , muß kein ſcharfgeduͤngtes oder ſehr trei⸗
bendes und geiles ſeyn ; denn die Erfahrung lehret ,
daß Moͤhren auf dergleichen Aeckern mehr ins Kraut
als in die Wurzeln wachſen , die Wurzeln auch ſehr
zackigt , zaſerich und uͤberhaupt untuͤchtig werden .
Saͤet demnach dieſen Saamen auf mittelmaͤßiges
oder mageres Erdreich , ſo werdet ihr beſſere Moͤhren
erhalten . Zuletzt , und wenn faſt alle Beſſerung aut⸗z
einem Acker heraus iſt , beſtellet man noch Hafer oder
Wicken zu Futter darauf , nennet dieſes die letzte Art
und glaubet , er muͤſſe ſodann , ehe er mit andern Sa⸗

chen wiederum beſtellet wuͤrde , zuvor geduͤnget ſeyn⸗
Glaubet aber , daß ein dergleichen ausgeſogener Ha⸗
feracker das folgende Jahr ſich noch mit 3 15tellen
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ſtellen laſſe , und euch die beſten Wurzeln liefere ;
wenn ihr nun verſichert ſeyhd, daß ſeit vielen Jahren
keinerley Wurzelwerk , von Moͤhren , Paſtinacken ,
rothen Ruͤben ꝛc. darauf erbauet worden ſey.

9. 97 .

Je tiefer ein Moͤhrenland gegraben , und je zaͤrter

es dabey durcharbeitet worden , je beſſer erwachſen die

Moͤhren auf ſelbigem ; auf den Doͤrfern , wo es bis⸗

weilen an Arbeitsleuten zu Verrichtung des Grabens

mangelt , pflegt man auch wol die Aecker , worauf

Möhren geſaͤet werden ſollen , nur zart und tief zu

pfluͤgen , es macht dieſes zwar weniger Koſten als das

Graben , behaltet aber , daß auf tief gegrabenen und

zart hearbeiteten Acker doch allezeit ſchoͤnere und beſ⸗
ſere Moͤhren erwachſen , als auf dem nur gepfluͤgten,
wodurch die Koſten , ſo auf das Graben verwendet ,

vielfach wieder beygebracht werden .

§. 98 .
V

Bey Betrachtung des Moͤhrenſaamens nimmt

man wahr , daß er von der Natur mit lauter kleinen

Staͤchelchen beſetzt ſey , davon ganz rauch ausſehe ,
auch nach Art der Kletten ſich gern aneinander haͤn⸗
ge : Nimmt man eine Hand voll dieſes Saamens ,
ſo ballet er ſich und wird ein Klumpen daraus . We⸗

gen ſolcher Eigenſchaft nun laͤßt er ſich nicht fein or⸗

dentlich ſaͤen, ſondern faͤllt gern aneinander hangend
und Klumpenweiſe auf den Acker . Es hat ſolches

kluge Hauswirthe bewogen , auf ein Mittel zu ſinnen ,
wodurch ihm ſolche Eigenſchaft zu benehmen waͤre,

ſie haben ſolches gluͤcklich gefunden , und es beſteht in

folgenden : Man nimmt naͤmlich Kuͤchenſalz und

Aſche , ſo viel oder auch wol etwas mehr als des

Moͤh⸗
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Moͤhrenſaamens, miſchet ſolches unter 5 gem , und

reibet ihn damit tuͤchtig ab ; durch dieſ ſes“Reiben ver⸗

liert der Saame einen großen Theil ſeiner klettenar⸗

tigen Staͤchelchen , oder ſie werden doch wenigſtens

ſti impf dadurch gemacht , und haͤngen ſich nicht mehr
in einander 15 der abgeriebene Saame laͤßtſich
beym ſaͤen recht o edentlich ſtreuen . Den Einfaͤltigen
und unerfahtren wird bistweilen weiß gemacht , das

Abreiben des Saamens geſchehe in der Abſicht , daß

die Moͤhren nicht ſo unartig mit vielen Zaſern und

Nebenzacken oder Beinen , ſondern fein lang und ge⸗

rade wachſen ſollten ; denn ſagt man ferner , die

Staͤchelchen , ſo an den Moͤhrenſaamen ſitzen , verur⸗

ſachen es eben , daß ſo unartige Moͤhren wachſen ,

welche viel Beine oder Zacken haben . Allein dieſe
Unerfahrnen wuͤrden bald aus dem Traume und hin⸗
ter die Wahrheit kommen , wenn ſie ſich die Muͤhe
machen wollten , nur etwan ein Schock unabgerie⸗
bener Koͤrner , ſo alle ihre Stöchelchen noch haͤtten,
auf ein Beet , jedes einen Schuh weit von dem an⸗

dern , zu legen , ſo wuͤrden ſie ſehen , was daraus fuͤt

ſchoͤnegerade Moͤhren erwuͤchſen . Esiſt und bleibt
demnach die einzige und wahre Abſicht des Abreibens

bey dem Moͤhrenſaameen , daß er ſich nur ordentlich

ſoll ſaͤen laſſen . Der Moͤhrenſaame muß fein weit⸗

lauftig geſtreuet werden , wenn er zumal recht friſch

iſt , iſt er aber alt , kann man ihn etwas dicker ſaͤen

weil zu vermuthen , daß nicht alles aufkeimen

werd
Wenn die Pflanzen ſo ſtehen , daß jede einen

Schuh weit von der andern abſteht , ſo ſind ſie recht

geſäet und haben Platz genug zum Wachsthum . Da

ſich nun dieſes ſo gar eben im Ausſtreuen des Saa⸗

mens



mens nicht treffen laͤßt, auch1 Unterharken noch
vieles hin und wieder geſchoben wird , ſo iſt es noͤthig
mit dem Durchziehen oder Ausraufen , der zu dick bey
einander aufgehenden Moͤhren nachzuhelfer„welches
fein zeitig und ſo bald zu verrichten iſt , als die jungen
Moͤhren am Kraute eines kleinen Fingers lang er⸗

wachſen ſind . Dieſes Durchziehen iſt die allernoth⸗
wendigſte Arbeit bey e , dieſes Gewaͤchſes, es

wird ganz gewiß lauter kleines untuͤchtigesZeug/wo
man ſie dick bey einander aufwachſen laͤßt. Iſt der

Moͤhrenſaame fein bald ausgeſtreuet worden , ſo muß
die Saat in den erſten Tagen des Monates Juni
ſchon in dem Stande ſeyn , daß ſie kann durchzogen
werden . Außer dem Durchziehen iſt auch die Austil⸗

gung des Unkrautes auf den Moͤhrenaͤckern ebenfalls
erforderlich , weswegen das Jaͤten einigemal den

Sommer uͤber zu verrichten iſt . Zu 4 15. ng eines

Ackers halten einige q Pfund Saamen fuͤr hinlaͤng⸗
lich. Ein Pfund wird ins gemein mit 4 ggl. bezahlet .

§. 995

In den letzten Tagen des Septembers haben die

im Fruͤhlinge fein bald
Benmee

Moͤhren ihre Rei⸗

fung erlangt , und muͤſſen ohne fernern Anſtand aus

dem Lande gegraben 8 einge ſchafft , auch zum Win⸗

tergebrauch in roder Grubens geſchafft werden .

Moͤhren , wele ur die Kuͤche oder zu andern Ge⸗

brauch ben uͤber erhalten werden ſollen , denen

wird zuvoͤrderſt das 0 und mit ſelb igen ein

Scheibichen von der Möhre ſelbſt abgeſchnitten , da⸗

mit ſie nicht auswachſen koͤnnen, als wozu ſie ſehr g
ge⸗

neigt ſind ; in dieſem Zuſtande werden ſie an einen

luͤftigen und zugleich vor harten Froͤſten 10
ern Ort

eſchafft ,
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Keller nur dergeſtalt verſtopfft werde , daß keine Kaͤl⸗

te darein dringen kann , man hat ſodenn den ganzen

Winter uͤber Moͤhren zur Verſorgung des Haus⸗

weſens .
§. 1002

Wer Moͤhrenſaamen erziehen will , der muß ſich,
wenn in den erſten Herbſttagen , nach Michael , die—⸗

ſes Gewaͤchs auf den Aeckern ausgegrabenWird ſo
viel Stuͤcke ausſi inkent als zu ſeinem Zwecke noͤthig
iſt . Die ausgeſuchten werden Lledenn Saamet

oder Satz⸗ Moͤhren genennet . 5 0 v

gen / weil ſie das folgende Jahr wieder ins Land ge

fetzel vder gepflanzet werden und Saamentragen ſol⸗
len . Zu Satzmoͤhren ſind nicht alle und fds ohne

Unterſchied tauglich ; wer ſie ausſuchhen will , hat die⸗

jenigen zu waͤhlen, welche nicht die allerdickſten auch

nicht die kleiniſten ſind , ſondern eine Mittelgattung ;
fernet muͤſſen die vermieden werden , ſo im Ausgra⸗
ben ſind angeſtochen , geſchunden , gequetſcht, oder

auf andere Weiſe beſchaͤdigt worden . Satzmoͤhren
muͤſſen auch ohne alle Zacken oder fogenannte Beine ,

vielmehr fein lang, rund und gerade gewachſen ſey 45
einige woͤllen auch den etwas roͤthlichen Moͤhrenwur⸗
zeln vor den hellgelben einen Vorzug zuſchreiben ,
woraus aber eben nicht viel zu machen iſt. Hat
man nun eine hinlaͤngliche Anzahl zu ſeinem Gebrau⸗

che ausgeſuchet , ſind ſie , damit ſie wohl durch den

Winter kommen, und das folgende Jahr guten

Saamen geben moͤgen , folgendergeſtalt zu behan⸗
deln : Das Kraut wird ihnen zuvoͤrderſt ſo weit ab⸗

geſchnitten , daß es nicht laͤnger als einen ſtarken
Daumen breit auf der Moͤhre ſitzen bleibt , denn

was
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was im vorhergehenden §. von denen Moͤhren, ſo
zum Gebrauch fuͤr die Kuͤche ausgewintert werden ,
geſagt worden , daß alles Kraut und mit ſelbigen ein

Scheibichen von der Moͤhre ſelbſt abgeſchnitten wer⸗

den muͤßte, , iſt auch nur von ſelbigen zu verſtehen ,
und auf Saamenmoͤhren im mindeſten nicht zu ver⸗

breiten . Dieſe muͤſſen, wie geſagt , etwas Kraut

und mit ſelbigem ihren Herzſproß , aus welchen
kuͤnftiges Jahr der Saamen⸗gebende Stengel aus⸗

waͤchſt , behalten . Die Hauswirthe nennen das an

der Saamenmöhre ſitzen - bleibende Kraut und der in

der Mitte deſſelbigen befindlichen Herzſproß , die

Moͤhrenkrone . Die Erfahrung hat ihnen gelehret ,
daß ) falls ſelbige entweder herab geſchnitten oder

auch nur beſchaͤdigt worden , die Moͤhren zum Saa⸗

menzeugen untuͤchtig ſen. Sind Saamenmoͤhren
am Kraute dergeſtalt verſtutzt , werden ſie in einem

Gebaͤude an einen ſolchen Ort gelegt , woes fein luͤf⸗
tig iſt , aber auch kein Nachtfroſt hinkommen kann ,
es geſchiehet ſolches in der Abſicht , daß ſie abtrock⸗

nen ſollen . Hat man einen trockenen Keller , in

welchen die Moͤhren den Winter uͤber liegen und ſich
erhalten ſollen , ſo ſind ſie in 8 Tagen mehrentheils
ſchon trocken genug , um dahin gebracht werden zu

koͤnnen , ſollen ſie aber in Gruben uͤberwintert wer⸗

den , iſt etwas mehr Abtrocknung noͤthig. Ich muß
doch ſagen , was ſie leiden koͤnnen , ſie vertragen es ,

wenn ſie auch 4 Wochen lang alſo laͤgen und abtrock⸗

neten , und wenn auch einige ganz welk wuͤrden , ge⸗
ben ſie doch das kuͤnftige Jahr guten Saamen . In
Gruben habe die Saamenmoͤhren noch nie vor An⸗

fang des Novembers einlegen laſſen , laſſe ſie uͤbri⸗
W . B . I. L gens



( 162 )

gens verwahren , und einſchichten , wie im vorigen

8. gemeldet , worden . Kommt nun im —U den

Jahre das Ende des Maͤrzmonats herbey , laͤßt man

ein Beet , worauf die Moͤhren gepflanztzet werden ſol⸗
len , fein tief umgre aben/ und verpflanzet den 1.

April ſeine Saamenmoͤhren darauf , es wird ein und

einen halben Schuh weit von der andern und zwar

ſo tief gepflanzet , daß —565
nichts als 10 Herz⸗

ſpröͤßgen aus der Erde heraus ſtehe , das Begießen
verrichtet man bey angep Pflanzte nMoͤhren nicht , mehr
aber iſt dahin zu ſehen, das die Wurzeln bey det

Anpflanzung nicht beſchaͤdigt oder die ſogenannte

Krone , das Herzſproͤßgen naͤmlich, nicht etwan

noch abgeſtoßen werde , welche Moͤhre 3 n Sproß
beym Anpflanzen verlieret , die ſchmeißt nur gleich
auf die Seite , es wird doch nichts kheldee daraus .
Die mehreſten Hauswirthe halten auch dieſe Weiſe ,

daß ſie ihre Saamenmoͤhren nicht auf einmal pflan⸗

zen laſſen. Die erſte 95 Peiaglr ſie gleich imApfuge des 32 46 als den 1. 2 . oder dritten ſo

chen Monats , den Ueberreſt aber acht Tage ſpöckr
in die Erde , äbte o die erſtePflanzung von der

Witterung etwan noch Sch tün litte , 5 ches ſich

zu Zeiten begiebt , ſie doch von der and bern was zu

hoffeen haben , wegen welcher Vorſt rſicht ſi —
loben

ſodſind . Die Saamenmoͤhren wachſen
bald heran und treiben Sträucher uͤber ſich , Wiihe
bey anderthalb Elle auch wol hoͤher werden , und

mit vielen Seitenz zweigen verſehen ſind ; im Auguſt⸗
monat , um Bartholomaͤi , faͤngt der Saame an

zu reifen , da denn das Saamenbeet durchſtöre

wird , und wo ſich Stengel findenz, welche gelblig
werden

Ibuc) 8
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werden und reifen Saamen auf ſich haben , werden
ſolche abgeſchnitten und auf einen luͤftigen Boden ,
um daſelbſt vollends duͤrre zu· werden , gelegt . Der
Saame wird nicht auf einmal reif , es wird biswei⸗
len vier Wochen dauern , ehe alle Stengel nach und
nach werden reif geworden und heraus geſchnitten
ſeyn . Wenn denn auf dem Boden alles eingeſamm⸗
lete Moͤhrenſaamenwerk recht duͤrre worden , wird
der Saame heraus gerieben und zum kuͤnftigen Ge⸗
brauch in Verwahrung genommen ; in einer trocke⸗
nen Kammer iſt er beſfer aufgehoben , als in einer
geheitzten Stube , woſelbſt ſeine Kraͤfte nur ver⸗
geblich ausdorren . Der Moͤhrenſaame bleibe gut
vier Jahr .

§. tot .

Wenn eine Moͤhre ſich zum Aufſchießen in Saa⸗
men anſchickt oder einen Saamenſtengel auszutrei⸗
ben beginnt , ſo wird iht inwendiges , das zuvor
weich und wohl zu eſſen geweſen , davon hart und
veſte , wenn man hinein beißet , ſo iſt es , als wenn
Stoͤcke oder Holz darinne waͤren , ſie laͤßt ſich ſo⸗
dann nicht mehr kauen , hat keinen fernern Gebrauch
in der Kuͤche und erhaͤlt den Namen einer Stock⸗

möhre . Man ſiehet , daß viel ſolche untuͤchtige
Stockmoͤhren entſtehen , wenn jemand in der Ab⸗
ſicht , um das zukuͤnftige Jahr fein fruͤhzeitig junge
Moͤhren fuͤr ſeine Kuche zu haben , den Saamen
im Herbſte , zu bald , als etwan im September ,
October oder November geſaͤet. Dieſer Saame
keimet vor des Winters Anfang aus der Erde an⸗
noch hervor , und wenn ſich der Maymonat im zu⸗
kuͤnftigen Jahre anfindet , ſo faͤngt die ganze Saat

82 auch
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auch bald an in Saamen aufzuſchießen , und wird

zu Stockmoͤhren . Vermeidet demnach eine im

Herbſt zu bald geſchehene Moͤhrenſaat , welche vor

des Winters Anfang noch aufkeimen kann , weil

ihr doch nichts als nur Stockmöhren daher er —

haltet .
§. 102 .

So iſt ja wol die oben §. 95 . bekannt gemachte

Erfahrung , daß Moͤhrenſaame , ohne Veyſorge
des Erfrierens , vor dem Winter ſich ſaͤen laſſe , eine

unnuͤtze , weil man ſieht , daß Stockmoͤhren dar⸗

aus entſtehen ! duͤrfte hier jemand ſagen . Ich
antworte : O nein ! greift nur die Sache bey dem

rechten Zipfel oder auf gehoͤrige Art an , ſo wird

dieſes alles nicht zu beſorgen ſeyn ; es werden euch

ſtatt der Stockmoͤhren die ſchoͤnſten weichen und

wohlſchmeckenden erwachſen ; zu dem Ende ſaͤet den

Saamen nur nicht zu bald , ſondern nicht eher , als

im Chriſtmonat , je naͤher die Saat dem Wey⸗

nachtsfeſte geſchieht , je beſſer iſt es , denn ſodann

hat der Saame keine Hoffnung mehr zum Aufkei⸗
men vor dem Winter , die Erde iſt darzu ſchon zu

kalt und der Winter zu nahe . Iſt denn euer luͤſter⸗
nes Maͤulchen gewoͤhnet, fruͤhzeitig im Jahre junge

Moͤhrchen zu ſpeiſen , ſo lernet aus nachſtehenden
Exempeln , wie ihr ſolche in euren eigenen Gaͤrtens

erlangen , und nicht noͤthig haben moͤget, ſolche den

Gaͤrtnern ſo theuer abzukaufen .
Anno 1748 . den 26 . December gab es offenes

Wetter , bey welchem man in den Gaͤrtens gra⸗

ben und beſtellen konnte , ich verabſaͤumete derowe⸗

gen nicht , ein großes Beet in meinem Garten , an

dem
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dem gemeldeten Tage , umgraben , und mit Roͤhren⸗
ſaamen , der recht friſch war , beſaͤen zu laſſen . Die

Kaͤlte des Winters ſtellte ſich darauf gar bald ein ,
und wurde im Januario 1749 . ſonderlich vom § ten
bis zum 1zten , ſo heftig , daß einigen zu Nordhau⸗
ſen ankommenden reiſenden Perſonen Naſen und

Fuͤße davon erfroren waren , die Zeitungen waren

voll von betruͤbten Haͤndeln , ſo dieſe wuͤthende Kaͤl⸗

te angerichtet ; auf der Halliſchen Akademie hatten
ſie an ihren Thermometern bemerket , daß am ritten

Januar die Kaͤlte ſo ſtrenge geweſen , als in den

grauſamen Wintern der Jahre 1709 . und 1740 .

Bey dieſen Umſtaͤnden glaubte ich, nun wirſt du

deine Moͤhrenſaat , welche ſo blos und unverdeckt

da liegt , auch wol eingebuͤßet haben , die wird wol

erfroren ſeyn ; denn ich tappete damals noch , was

die Naturkenntniß der Moͤhren anbetrifft , im Fin⸗
ſtern . Aber ſiehe , wie vergeblich war doch dieſe
Beyſorge geweſen , und von welchem Vergnuͤgen
wurde ich eingenommen , als ich den 7. April 1749 .

wahrnahm , daß meine Moͤhrenſaat auf das ſchoͤnſte
hervorzukeimen anſieng , auch da ich etwas dick

hatte ſaͤen laſſen , war das Beet gar bald einem gruͤ⸗
nen Raſen aͤhnlich; den 23 . May waͤr das Kraut

dieſer Moͤhrchen ſchon beynahe Fingers lang erwach⸗

ſen , derowegen noͤthig war , ſie zu durchziehen , wel⸗

ches auch an ſelbigem Tage veranſtaltet , und das

Ausraufen dergeſtalt verrichtet wurde , daß uͤberall

eine Handbreit leerer Raum darzwiſchen kam ; denn

dergleichen Gartenmoͤhren , welche jung verſpeiſet
werden ſollen , durchzieht man nicht ſo weitlaͤuftig ,
als die im Felde erbaueten , welche zu ihrer moͤgli⸗

133 chen
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chen und vollkommenen Groͤße gedeyen ſollen , dieſe
muͤſſen, wie oben gedacht , uͤberall einen Schuh weit

Raum von einander haben . Den 14 . Junii 1749 .
wurde das erſte Gerichte von dieſer Saat in die Kuͤ⸗

che geliefert , und it von ſolcher Zeit an , den gan⸗

zen Sommer uͤber , bis in den Herbſt, immer ein

Gerichte Moͤhren nach dem andern aus dieſem Beete

geholet und verſpeiſet worden . Im Anfange des

Octobers 1749 . wurde der Ueberreſt vollends aus⸗

gegraben und zum Wintergebrauche in den Keller ge —
ſchaffet . Es wird bey allen Moͤhrenſagten , auch
bey denen , ſo im Fruͤhlingge zeitig geſchehen , wahr⸗
genommen , daß etwas jung in Saamen auffſchießt ,
und hiervon iſt zu merken , daß ' ' es alſofort , bey
Wahrnehmung des Spindelns , auszuziehen und dem

Viehe zu geben iſt , denn es taugt weder fuͤr die

Küche noch zum Saamenzeugen . Es folget nun

das zweyte Exempel : Anno 1749 . den 18 . Decem⸗

ber , habe ein großes Beet graben und mit friſchen
Moͤhrenſaamen etwas dick beſaͤen laſſen . Der Saa⸗

me keimete hervor den 6. Maͤrz 1750 ; kam alſo
vier Wochen eher zum Aufkeimen , als der vorhin
gemeldete , welches daher ruͤhrete , weil es dieſes
1750 . Jahr eher warme Witterung gab , als vori —

ges Jahr . Durchzogen wurden dieſe Moͤhrchen
den 20 . May, und zum erſtenmal davon geſpeiſet
den 4 . Junii 1750 . und endlich der Ueberreſt im
October ſolchen Jahres vollends ausgegraben und

zum Wintergebrauche in Keller geſchafft .
Hier habt ihr alſo eine Erklaͤrung von den Na⸗

turkraͤften des Möhrengewächſes und ſeines Saa⸗

mens , welche euch bey deſſen Anbau , Erhaltung ,
und
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und hauswirthſchaftlichem Gebrauche ſehr nuͤtz⸗

lich iſt .

Das XIV . Capitel .

Von Phaſeolen oder Schminkebohnen .

§. 103 .

Las Wort bhaſelus , i , iſt , nach Verſicherung
8 der Wortforſcher, nirgends anders her, als

aus dem Griechiſchen Worte Oceandes , ab⸗

zuleiten . Man glaubet auch , das Gewaͤchs, wel⸗

ches durch dieſes Wort angezeiget wird , ſey zuerſt
von der Inſel Phaſelus , welche nicht weit von dem

Ber ge Oympo laͤge , in andere Land e kommen , wo⸗

ber es den Namen Phaſelus erhalten habe , die heu⸗

tigen Weltbeſchreiber aber koͤnnen ſolche Inſel nir⸗

gends finden .

5. 1oꝗ.
Die Homonymie des Wortes Ahaßthe

lehret ,
daß außer unſerm Gewachſe auch eine Art kleiner

Schiffgen , ſo bey den Alten im Gebrauche geweſen ,
von den laͤteiniſchen Scribenten / durch ſelbiges an⸗

gezeiget werden , wie denn z. E . beym Cicerone , die

Redensart : Conſcendere ab hortis alicujus in pha -

ſelum ; bey oder in eines Garten , in ein Schiff ſtei⸗

gen , vorkommt . Vermuthlich haben dieſe Schiff⸗

gen dem Saamen oder auch Schoten der Phaſeolen
aͤhnlich geſehen , weswegen ſie ſo benennet worden .

Jedoch dieſes ſey nur zur Erlaͤuterung .

§H. 109 .
Vosſius und andere halten dafuͤr , daß es kein Feh⸗

ler ſey , wenn man das Wort Phaſelus , Faſelus

L 4 ſchrie⸗
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